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Jonathan Parker trieb seinen Wagen über die A 420 Richtung Swindon. Links von der Straße lag die kleine Stadt Shrivenham, rechts davon erstreckten sich lang und weit die grünen, gewellten Hügel Oxfordshires, die ihren ganz eigenen und vorweltlichen Charme besaßen. Von Oxford bis Swindon war es bei Jonathans Fahrstil lediglich eine gute Autostunde. Er hoffte, dort das Great Western Hospital schnell zu finden. Der Anruf, der ihn heute Mittag im Institut erreichte, hatte ihn gelinde gesagt beunruhigt. Jonathan war wissenschaftlicher Mitarbeiter von Professor Sullivan, Inhaber des Lehrstuhles für Parapsychologie am Lincoln-College in Oxford. Mit großer Hingabe widmete Jonathan sich dort gleichsam Lehre und Forschung. Nun war er wieder einmal unterwegs, doch dieses Mal nicht, um der Behauptung einer hysterischen Frau oder 3



eines zahnlosen, alten Mannes auf den Grund zu gehen, sie hätten angeblich einen Geist im Wohnzimmer gesehen, sondern in eigener Sache und in einer Angelegenheit, die fest mit der materiellen Welt verwurzelt war. Jonathan liebte seine Arbeit, war aber paranormalen Phänomenen gegenüber zynisch eingestellt. Natürlich war es nicht seine Absicht, alles von vorneherein als Unsinn abzutun. Er nahm die betroffenen Personen durchaus ernst, dennoch gab er sein Bestes zu beweisen, dass keine Geister oder sonstige Verbindungen zu Toten existierten, ebenso keine Menschen, die durch bloße Berührung Glühbirnen zum Leuchten brachten oder irgendwelche Mensch-MottenHybriden. Die meisten Fälle, die er untersuchte, waren reinste Scharlatanerie oder das Ergebnis ungewöhnlicher physikalischer Umstände, die jedoch mit rationalen Mitteln erklärt werden konnten. Paradoxerweise war seine Einstellung der Grund, warum Professor Sullivan ihm die Stelle als wissenschaftlicher Assistent gab und nicht nur sein ausgezeichneter Abschluss in Psycholo4



gie und ein Vordiplom in Physik. Sein Skeptizismus gewährleistete ihnen Objektivität und einen kritischen Blick, was ihre Untersuchungen dringend erforderten. Jonathan leistete von Anfang an ganze Arbeit, indem er jedwede paranormale Manifestation, Umtriebe von Poltergeistern, Totenbeschwörungen oder angebliche Wunderheilungen mit zwingend logischen Argumenten ad absurdum führte. Er glaubte nicht an das Übernatürliche, genauso wenig, wie er an den Osterhasen, den Weihnachtsmann und ehrliche Politiker glaubte. Einige Kollegen meinten, dies könne dem Ruf des Instituts schaden und ihnen ihre Existenzberechtigung entziehen, aber da war der Professor wiederum anderer Ansicht. Gerade Jonathans Objektivität verleihe ihren Untersuchungen große Glaubwürdigkeit und sollte sich tatsächlich etwas zutragen, bekämen sie auf diese Art hiebund stichfeste Beweise, die auch wissenschaftlichen Kriterien genügen würden. An diesem Vormittag hatte Jonathan eine Vorlesung über Phänomenologie außergewöhnlicher Erfahrungen vor Studenten gehalten. Gegen Mit5



tag kehrte er ins Büro zurück und sah die Post für diesen Morgen durch, als die Sekretärin ihm einen Anruf durchstellte. Es war eine Polizistin vom Polizeirevier Faringdon, eine gewisse Sergeant Crawford. Etwas sei Jonathans jüngerer Schwester Sarah irgendwo in Wiltshire zugestoßen. Über Näheres wolle sie sich am Telefon nicht äußern. Sie fügte jedoch hinzu, dass Sarah am Leben und soweit wohlauf sei. Jonathan war plötzlich in heller Aufregung und nahm sich den Rest des Tages frei, erklärte dem Professor, es ginge um etwas Privates, setzte sich in seinen Nissan Skyline 2,5 Liter Turbo und rauschte Richtung Swindon davon. Die ganze Fahrt machte er sich Gedanken, was seiner kleinen Schwester zugestoßen sein könnte, und die Ungewissheit bescherte ihm beißende Unruhe. Obwohl Sarah dieses Jahr ihren dreißigsten Geburtstag feierte, und damit gerade mal zwei Jahre jünger war als er selbst, würde sie dennoch ewig seine kleine Schwester bleiben, um die der große Bruder sich zu kümmern hatte. Manchmal kümmerte er sich zu viel um sie, das wusste er, was daran liegen mochte, dass er sie 6



damals als Einzige aus den Flammen des brennenden Elternhauses gezogen hatte und nun die beinahe paranoide Angst mit sich herumtrug, sie auch noch zu verlieren. Es geschah am Anfang von Jonathans Studienzeit, als sie beide noch zuhause bei den Eltern wohnten. Zeit seines Lebens war ihr Vater starker Raucher gewesen. Mutter hatte immer prophezeit, dass dies noch sein Tod sein würde. Sie wusste nicht, wie recht sie haben sollte, und hätte sie hellseherische Fähigkeiten gehabt, hätte sie gesehen, dass er eines Tages vor dem Fernseher einschlafen würde, als die brennende Zigarette sich in den Teppich und das zundertrockene Parkett des alten Hauses fraß, während Frau und Tochter schlafend in den Betten lagen. Die Sachlage war klar und Hinweise auf Fremdverschulden oder technische Ursachen gab es keine. Jonathan hatte später nie Zorn auf seinen Vater empfunden, dafür hatte er ihn zu sehr geliebt, aber das nimmersatte Gefühl von tiefem Bedauern trug er nun schon über ein Jahrzehnt mit sich herum. Jonathan kam damals spät nachts aus der Stadt und sah, wie die Flammen bereits an den Fens7



terläden nach außen schlugen. Er hörte bereits die Feuerwehrsirenen der Löschfahrzeuge, die angerückt kamen. Als Jonathan vor dem brennenden Haus stand, rannte er ohne zu überlegen hinein, und es gelang ihm lediglich, Sarah aus ihrem Zimmer im Erdgeschoss ins Freie zu ziehen. Sie kam mit einer Rauchvergiftung ins Krankenhaus und überlebte, im Gegensatz zu den Eltern, die beide Opfer der Flammen wurden. Es erübrigt sich zu sagen, dass es für die beiden Geschwister nun eine Zeitlang alles andere als gut lief. Vor allem Jonathan wollte das launische Spiel des Schicksals nicht begreifen, ständig folterten und quälten ihn die Fragen nach dem Warum. Tief in seinem Herzen wusste er, dass es keine Antworten gab. Der Tod war für ihn der Inbegriff aller Sinnlosigkeit. Doch die Geschwister hielten zusammen und schlugen sich durch, bevor beide ihre eigenen Wege gingen. In jener Zeit verfestigte sich ihr familiäres Band und so blieb es bis heute. Die Stadt Swindon in der Grafschaft Wiltshire im Süden Englands liegt direkt an der M4 zwi8



schen London und Bristol und ist nicht im klassischen Sinne als schön zu bezeichnen. Auf Jonathan wirkte sie sogar düster und schmutzig, obwohl er in Erwägung zog, dass dieser Eindruck lediglich von seinen Emotionen geprägt war. Nachdem er zu seiner Verzweiflung bereits zum dritten Mal durch den Magic Roundabout fuhr, einem kuriosen System von fünf ringförmig angelegten Kreisverkehren, fand er schließlich das Great Western Hospital. Es war ein Krankenhaus wie jedes andere, der gleiche Geruch mit den gleichen austauschbaren Figuren. An der Information sagte man ihn, wo seine Schwester zu finden sei. Jonathan fuhr in das besagte Stockwerk und ging den langen und grauen Flur hinunter, vorbei an Rollstühlen und Krankenbetten. Übernächtigte Krankenschwestern und Ärzte mit Märtyrerblick hetzten ohne zu grüßen an ihm vorbei. Recht schnell gelangte er an Zimmer 636. An dem Türschild hingen keine Namen. Jonathan wollte gerade anklopfen, als er eine Stimme in seinem Rücken vernahm. „Sind sie Mister Parker?“



9



Jonathan drehte sich um und fand sich einer jungen Frau in einem langen Mantel gegenüber. Ihm fiel direkt auf, wie groß sie war – Jonathan mochte große Frauen –, höchstens zehn Zentimeter kleiner als er. Er schätzte sie auf annähernd 1,80 Meter, korrigierte sich aber gleich wieder nach unten, als er die modischen Schnürstiefel mit den Absätzen unter dem Mantel hervorkommen sah. „Ja, der bin ich.“ „Ich bin Mary Crawford, Polizeirevier Faringdon. Wir haben heute Morgen miteinander telefoniert.“ Er ergriff die ihm dargebotene Hand. „Was ist passiert, Sergeant?“ Sie kaute auf ihrer Unterlippe. Sie war eine schöne Frau mit einem ebenmäßigen Gesicht, auf dem ein Hauch Make-up lag. Ihre kastanienbraunen Haare hatte sie streng zurückgebunden, was Jonathan als etwas unvorteilhaft empfand, denn es verlieh ihrem Gesicht mit den ideal verlaufenden Augenbrauen und den mandelförmigen, beinahe katzenhaften Augen eine gewisse Härte. „Sie sind der Bruder?“ „Ja.“ 10



„Sie sagte explizit, wir sollten sie anrufen. Gibt es keine Eltern oder Großeltern?“ „Alle tot“, antwortete Jonathan knapp. „Aber sie hat einen Ehemann.“ Sie strich eine rebellische Strähne ihres kastanienbraunen Haares hinter ihr entzückendes Ohr. „Sind sie allein hier?“ „Ja. Warum wollen sie das wissen? Können wir uns nicht später unterhalten. Ich möchte jetzt gerne zu meiner Schwester. Oder erzählen sie endlich, was passiert ist“, sagte Jonathan ungehalten. Sie senkte kurz ihren Blick. Jonathan befürchtete, etwas zu rüde geantwortet zu haben. Immerhin übte sie nur ihre Pflicht aus. „Ihre Schwester lebt und befindet sich in Sicherheit. Der Arzt hat ihr ein Beruhigungsmittel verabreicht.“ „Was ist geschehen?“, fragte er. „Am Telefon wollten sie mir nichts sagen.“ „Wollen sie einen Kaffee?“ Sie wies auf den Automaten an der Wand. „Nein, danke. Bitte sagen sie mir, was vorgefallen ist“, beharrte Jonathan. 11



Sie fischte aus ihrer Manteltasche einen Notizblock, schlug eine Seite auf und verlagerte ihr Gewicht auf das andere Bein. Ihr Gesichtsausdruck verriet Jonathan, dass sie noch nicht jene kühle Abgebrühtheit hatte wie ältere Polizeibeamte, die sich in Jahrzehnten des Polizeidienstes ein dickes Fell zugelegt hatten. Sie war noch jung, etwa Ende zwanzig, obwohl sie versuchte, durch Kleidung und Frisur ein paar Jahre älter zu wirken. Sie überflog ihre Notizen. „Nun, Sarah lebt, aber ihr Mann Jack Ashcroft ist tot.“ Jonathan war als rühre jemand mit einem Stock in seinem Magen. Jack war sein Schwager gewesen, und er hatte ihn aufrichtig gemocht. Das konnte nicht wahr sein! Jonathan versuchte gefasst zu wirken. „Wie kam es dazu?“ „Wir wissen es nicht genau. Ein älteres Ehepaar, das gerade vom Geburtstag seiner Enkel kam und durch die Hügel fuhr, fand ihre Schwester gestern Nacht auf einer Straße unterhalb des White Horse Hill bei Uffington. Sie war ohnmächtig. Als sie zu sich kam, gebärdete sie sich hysterisch. Sie schlug sogar mit einem Beil nach ihnen, das sie in der Faust hielt. Die Leute riefen 12



uns an. Wir schafften sie hierher. Anfangs stand sie unter Schock, doch immerhin hatte sie ihre Papiere bei sich, deshalb konnten wir sie ausfindig machen. Die ganze Zeit stammelte sie den Namen ihres Mannes. Ich möchte ihnen nichts vormachen, aber sie stand ziemlich unter Schock und redete wirres Zeug, darunter auch ihren Namen und dass wir sie benachrichtigen sollten. Wir begannen gestern Nacht noch damit die Gegend abzusuchen und fanden den Leichnam ihres Schwagers bei Uffington Castle. Es tut mir leid, Mister Parker.“ Jonathan hielt sich die Hand an die Stirn und unterdrückte seine Tränen. „Wie ist er umgekommen?“ „Der Leichnam war grausam entstellt. Sie würden ihn nicht wieder erkennen. Der gesamte Körper ist von oben bis unten deformiert. Er wurde ins Leichenschauhaus überführt, die Autopsie ist für morgen angesetzt. Die Abdrücke von Pferdehufen deuten daraufhin, dass er von einem ausgewachsenen Pferd buchstäblich zu Tode getrampelt wurde.“ „Von einem Pferd?“, rief Jonathan ungläubig. 13



„Ja, von dem Pferd fehlt allerdings jede Spur. Wir haben uns mit den Gestüten in der Umgebung in Verbindung gesetzt, doch nirgendwo wird eines vermisst, es ist auch kein Zirkus in der Nähe, von wo es entlaufen sein könnte, aber wir sind an der Sache dran.“ Jonathan seufzte resigniert. „Sie sagten, der Leichnam sei bis zur Unkenntlichkeit entstellt gewesen.“ „Ja.“ „Pferde können eventuell Menschen überrennen oder auch auf sie treten, aber sie nicht verstümmeln. Sie gehen nicht gezielt auf Menschen los und töten sie in aggressiver Absicht, bis sie nur noch Brei sind.“ Sie zuckte mit den Schultern. „Ja, aber hier hat es tatsächlich den Anschein, doch wie gesagt, wir sind an der Sache dran. Vielleicht handelt es sich auch um ein Wildpferd oder um ein geisteskrankes Tier“, entgegnete Sergeant Crawford sachlich. Jonathan raufte sich die Haare. Der grausame Verlust von Jack schmerzte ihn. So durfte niemand sterben. Er würde Jacks Eltern in Manches14



ter Bescheid sagen müssen, wahrhaftig keine schöne Aufgabe. Er hatte seinen Schwager gemocht, zwar wäre es übertrieben gewesen, ihn als Freund zu bezeichnen, aber Sarah hätte durchaus einen schlechteren Mann abbekommen können. Jack war ein grundaufrechter Charakter gewesen und ein Programmierer mit einer eigenen Computerfirma, ein angenehmer Zeitgenosse und hinreißender Gesellschafter, in dessen Nähe man sich sofort wohlfühlte. „Sergeant, ich denke, wir reden später noch mal darüber, wenn sie nichts dagegen haben. Ich möchte nun zu meiner Schwester.“ „Ja, tun sie das.“ Jonathan wandte sich ab, klopfte an die Tür des Krankenzimmers und trat leise ein. Sarah saß mit angezogenen Fersen auf dem Bett, hatte die Arme um die Beine geschlungen und schien dumpf vor sich hinzubrüten. Ihm fiel sofort auf, wie blass sie war. Dunkle Ränder zeichneten ihre Augen, und sie hatte mehrere Schrammen und Blutergüsse im Gesicht, aber ansonsten schien ihr nichts zu fehlen. Als sie Jonathan erblickte, schwand der Ausdruck von Bekümmertheit auf 15
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